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Graf Brockdorff über die auswärtige Politik,
Weimar , 14 . Febr.

VizepräsidentHaußmann eröffnet die Sitzung um 2 .25
Uhr. Zunächst fand die

Wahl des Präsidenten der NaHünalversammlung
statt . Von den 334 abgegebenen Stimmen entfielen 295 ausden Zentrumsabgeordneten Feh renbach, 32 Stimmzettel waren
ungültig , 7 zersplittert. Fehrenbach erkürte , er nehme die Wahlan er werde bestrebt sein, mit strenger sachlicher Unparteilichkeit
seines Amtes zu walten, aber auch dir Ordnung und die Würdedes Hauses wahren.

Sodann fand die Wahl des Vizepräsidenten statt.Bei dieser erhielt von LK3 abgegebenen gültigen Stimmen der Abg.Schulz - Ostpreußen (Soz ., 279 Stimmen . 4 Stimmen waren
zersplittert, 34 Zettel waren ungültig , darunter 33 weiße . Schulznahm die Wahl an . Darauf setzt das Haus die

Besprechung der Micheerklärung
fott . Rcichsminister des Auswärtigen Graf o . Brochdorfs-Rantzau: Ich kann die Aufgab-n der deutschen Außenpolitik
A zwei Gruppen zusainmenfassen : Die Beseitigung desKr tegszustands und die Herstellung normaler Be¬
ziehungen zu der Völkergemeinschaft. Leider hat
Deutschlands freiwillige Entwaffnung die Feinde nicht milder ge¬stimmt . Neuerdings haben sie den Versuch gemacht , aus dem
Wege des WafsenpiUstandsvertrags Fragen zu regeln , die unzwei¬felhaft zu den Gegenständen des Friedensschlusses gehören . 2chhabe diesen Versuch zurllckgcmiescn und werde auch künftig solche
Versuche zurückzuweisen.

Wir sind im Begriff , die ganze bisherige Streitmachtaufzulösen und unser altes Frieüenshecr , das wir im Osten gut
gebrauchen könnten, durch eine republikanisch Truppe zu ersetzen.
Deutschland hat die Folgen seiner Niederlage aus sich genommenund ist entschlossen, die Bedingungen zu halten, die es mit dem
Gegner vereinbart hat . Diese Bedingungen bedeuten eins völligeAbkehr von dem politischen Ziele des früheren Deutschlands.

! Zur Beschränkung unserer Souveränität, zurbindenden Unterwerfung unserer Differenzen mit anderenStaaten unter eine andere Schiedsgerichtsbarkei , und
zum Verzicht auf eine Rüstung sind wir bereit, wenn
unsere bisherigen Gegner und unsere künftigen Nachbarn sich dengleichen Beschränkungen unterwerfen. Wir erkennen an , daßtue Stellung , die Deutschland aus dein Haager Friedenskongreß
s" diesen beiden grundlegenden Fragen eingenommen Hai , eine
historische Schuld in sich schließt , für die unser ganzes Volk

muß . Dieses Bekenntnis schließt aber keineswegs ein
Geständnis ein , baß Deutschland im Sinne der feindlichen Behaup¬tungen nlleln den Weltkrieg verschuldet habe . Wir halten deshalban den Wilson scheu Grundsätzen fest , daß dem SiegerKeine Kr legsk osten zu bezahlen und kein Gebiet der
Besiegten abzurreten sind . Wenn wir in de » von uns besetzt ge.weseiien Gebieten das Zerstörte wieder aufbaucn, so wollen wirdies durch unsere freie Arbeit tun . Wir verwahren uns dagegen,durch unsere Kriegsgefangenen als Sklaven solcheArbeit verrichten zu lassen. .

Aus der Tatsache , daß unsere Gegner den Sieg zu einem«verwiegend großen Teil nicht militärischer, sonder » Wirtschaft-Kriegführung verdanke» , geht hervor, daß der Friede"
L polnischer , sondern ein wirtschaftlicher sein

üüs ^
.

" 0 ^" olwr annchmen, baß die Beschlüsse der PariserWirtschaftskoiiserenz vgii l9I8 fallen gelassen werden . Eine auchnur zeitweilige Differenzierung Deuisch .änds auf ' dcm Gebiete des
Handels und des Verkehrs märe für » ns unannehmbar.Allerdings mußten auch mir in der Handelspolitik tun-lernen . Deshalb ist mein Plan , erfahrene Praktiker mehr als
bisger in bei , auswärtigen Dienst einzustclie » . Die Freiheit des
Handels setztFreiheit der Meere voraus . Wollte inan
Deutschland zwingen , ohne Handelsflotte dem Völker-bund bcizulrete» , so bedeutete das eine gewaltsame bimkehrungseiner wirtschaftlichen Entwicklung, die eine stetigeBedrohungdes allgemeinen Friedens bedcuK-i, würde. Ebensowenigkann Deutschlandohne K olonien in den Völkerbund ein-
trcten . Wir stimmen dem Gedanken einer internationalen Kon¬
trolle über die Tropenkolonien unter der Voraussetzung zu , daßalle Kolonialmächte sich ihr unierwersen, und daß Deutsch¬land an der Verwaltung und den Erzeugnissen der Kolonien einen
angemessenen Anteil erhält . »

Aus der anderen Seite müssen wir gefaßi sein , von dem
eigentlichen Reichsgebiet wertvolle Tolle zu verlieren.Das gilt vor allem von Elsaß - Lothringen. Dem Rechtder gegenwärtigen Bevölkerung Elsaß -Lothringens wird Gewalt
angetan , wen» setzt die französische Besähungsmacht das Land
wie em endgültig erobertes betrachtet und alle Elemente ver-treibt oder gefangen setzt , kn denen sie ein Hindernis gegen ihre
imperialistischen Pläne sicht , und wenn sie den natürlichen Ansprucheines Volkes auf seine Sprache durch gewaltsame Berwelschnngantastet. ( Lebhafte alljeitige Zustimmung. ) Bo» der

'
Tatsache , daßdie Friedenskonferenz „ och nicht ihr

'
Siegel unter Elsaß - Laiip-ringen- Schicksal gedrückt hat , leiten wir die Befugnis h .-r,für die elsaß - lothringischen Rechrc einzutreten, daß ihre Stimme

bei der Entscheidung über ihr Schicksal gehört wird . Der sinn,
zösische Plan , das preußischeSaargebie 1' oder die bau-rische Pfalz an Elsaß -Lothringen aiizngliederii , bedeutet eine
imperialistische Vergewaltigung, die genau so schar,verurteilt werden muß wie früher die Absichten deutscher Chan-
vinistcn auf dns Becken von Loiigwp und Brie » .Was die Pläne der Errichtung einer rheinisch -westfälischenRepublik und die „Lor -von-Berlin"-Bewcgung betrifft , so magdie Wiederherstellung der Mainlinre für den Augenblick viel¬
leicht Vorteil versprechen , aus die Dauer wird eine solche Trennung
nur Sicherheit zum Untergang staatlicher und mirtschästlicher SelÜ
Nändigkeit der getrenntenGebieteführen, »

Ein einiges Reich ist Deutschlands natürliche Lebensform.
Weil» wir mit unseren österreichischen Brüdern uns

setzr wieder zusammcnsinden, so wissen wir , daß wir nur eine
Korrektur an einem Fehler der Reich -griinöiing vornehme » , der
die Friedenskonferenz die Anerkennung gewiß nicht versagen wird ..
Ueber die wirtschaftliche » Bedürfnisse des tschechisch,
slowakischen Staats wird ruhig verhandelt werden können.
Das Recht der Nationalität wollen wir aber auch da geltend
machen , wo es sich gegen unsere Machtstellung wendet . Dies gilt
vor allem für das Volk der Polen. Leider können wir voraus¬
sehen , daß wir im polnischen Staat keinen bequemen Nach¬
barn haben werden. Es wird unser Bestreben sein , durch sorg¬
fältige Träger für die gemeinsamen Interessen und die gegen¬
seitige Schonung der nationalen Eigenart einen Ausgleich zu finden.
Dazu gehört vor allem die Anerkennung des polnischen Rech-
tes auf gesicherten Verkehr mit der Ostsee. Das Problem
kann durch vertragsmäßige Regelung der Weichselschisf-
fahrt und durch Eise n

'
b ahn- und H a fc n k o n z e s s i o n e n

gelöst werden , ohne daß die Reichshoheit und unveräußerliche
westpreußische Gebiete angetastet werden brauchen.

Was den Deutsch -Polen recht ist , ist den De utsch, - D änen
billig.

Nach dem Weltkrieg der Bolksmassen muß die Frage der
sozialen Befreiung der Arbeiterschaft

international werden. Es würde zum Nachteil sozial gewissen¬
hafter und fortgeschrittener Nationen ausschlagen , wenn es den
Ausbeutern menschlicher Arbeitskraft freistündc , den ungerechten
Vorteil ihrer niedrigen Prodnktionskosten zur Ausschaltung ihrer
Mitbewerber auszunützen. Der Gedanke sozialer Befreiung ist
nirgends mehr zu Hause als in Deutschland . Die deutsche Regie¬
rung ist entschlossen, sich bei den Vorschlägen über die Friedcns-
bcdinaunaen über Arbciterrechl, Arbejterschutz , Arbeitervereinigung.
ivesentlich auf den Boden der Beschlüsse der bekannten Konferenzenin Leeds und Bern zu stellen.

Vom kommenden Frieden erwarten wir , daß er der Welin dem von Wilson verkündeten
< Völkerbund

eine , feste Organisation schafft. Deutschland ist entschlossen, an
der Ausgestaltung des Bundes mitzuarbeiten. Das Mißtrauen
müssen mir durch Beweise aufrichtiger Friedensliebe überwinden.
Ein solcher Beweis wird zunächst in »nsercr entschlossenen Abkehrvon jeder Rüstungspolitik liegen . Bon mir werde » Sie nur
eine solche Führung der Reichsgeschäste erwarten dürfen, die
nicht alle Augenblick ans Schwert schlägt , uni ihre Absichten durch¬
zusetzen. Mit der äußeren Abrüstung muß die geistige Abrüstung
Hand in Hand gehen . Alle Differenzen rechtlichen Charakters
müssen wir , wenn sie diplomatisch nicht zu schlichten sind , dem
Urteil eines "Schiedsgerichts unterbreiten. Der Völkerbund
bedarf auch

"
gewisser Z w a n g s m i kt e7 . um seine Beschlüsse

zu oollstrccken . Fn einen Völkerbund aber, bei dem wir aus¬
schließlich Gegenstand der Vollziehung sein würden , werden wir
nicht etntreten können.

Die ru sjische Räterepublik hat dem Verband erklärt,
sich mit ihm in Verhandlungen auf der Grundlage einlassen zuwollen, daß sie die bolschewistische Propaganda bei "

dessen Völker
einstellt, dafür aoer die politischen Verhältnisse Rußlands ohne
fremde Einmischung bleiben . Was Deutschland anlangt , so sehe
ich kein Bedenken, aus dieser Grundlage eine Verständigung mit
Rußland anzustreben. Nur die eine Bedingung wäre zu stellen,
daß auch Rußland das Selbstbestimmungsrecht der Völker an¬
nimmt.

Der Völkerbund würde unvollständig bleiben , wenn nicht
guck die Neutralen zugelassen würden . Ich benütze die Ge¬
legenheit, einen Teil der Dankesschuld an die Neutralen , die aus
Deutschland entfällt , im Namen des ganzen deutschen Volks frei¬
mütig anzuerkcnncn.

Ich hoffe . Ihnen zu beweisen , baß man zugleich G r a 'f und
überzeugter Demokrat sein kann.

Die Nationalversammlung wird die Frage entscheiden, ob
die Sieger das deutsche Volk als gleichberechtigt anerkennen, oder
ob sie ihm Bedingungen znmuten , die es zwingen würden, lieber
die äußersten Folgen zu ertragen, als sich diesen Bedingungen
zu unterwerfen. Gewiß wird nach innen und außen manchcs
gm "

zu machen sei » , besonders gegenüber B e lg i e n . » Abcr
wir haben auch unschätzbare wertvolle innere und äußere "Güte '.'
zu verteidigen und deshalb die Pflicht , unsere Eigenart und Selb¬
ständigkeit auch dem Sieger gegenüber zu behau nie» . (Lebhafte
Zustimmung.

Abg . Kei! (Soz .) : Es mar ein großes Glück für bas
deutsche Volk , daß im Augenblick des Züsammcnürlichs eine
starke soziaidem . Partei vorhanden mar , sonst märe das Chaos
die unausbleibliche Folge gewesen. Nun hat sich die Sozialdemo¬kratie als die itaatserhaltendstc Partei erwiesen . Die Partei
ist bereit, mit den Parteien, die sich auf den Boden der demo¬
kratischen Republik stellen , gemeinsam zu arbeiten. Mit Ent¬
rüstung lehnen ivir die Kampfesmethoden ab , die in den letzten
Woche » zu blutigen Siraßenkämpfen geführt haben . Zwei kon¬
kurrierende Zcntniigcmaiicii sind im Deutsche » Reich nicht möglich.Darum ist der Antrag , der den Arbeiter - und S 'ostüaten-
R ä t 'cn ein Vetorecht gegenüber den Beschlüssen

"der National¬
versammlung einrüumen '

mill , für uns unannehmbar . Auch wir
Sozialdemokraten heiße » "die Deuffch -Oesterreicher willkommen.
Eine starke Zentralgewalt war nie notwendiger als heute . Der
Sicgerubermut der Feinde droh ! uns mit Zerstückelung . Dagegen
bäumen wir uns auf . Was deüisch ist , soll deutsch bleiben,
im Osten und im Westen. Wir sind stets gme Iiiternationakiste»
gewesen . Das hindert uns nicht , auch gute Deutsche zu sein.

Abg. Graf P o s a d o w s k i - W e h n e r ( Deutsch - nat .- : Es
kann nur die Aufgabe des Hauses sein , das bedrohte Vaterland
aus seiner Not zu retten. Dazu gehört ein großes Maß von
Opfermut und Selbsterkenntnis . Wenn mir die inneren Verhält
nissc unseres Landes mit denen anderer Staaten vergleichen , so
hat das « lte P . r c u k '

e u und Deutschland n«H. «nm»r Mixend

-»geschnitten , während wir jetzt unter der .Kontiolle der Arbettee-
ilnd Soldatcnrätc schon zu einer vollkommenen Antikst
> » » g gekommen lind. Nach der Entlassung Bismarcks sind
in eine Weltpolstik hi

'neiiigelri'ebcn worden und zwar leider iMeine vollkommen verfehlte, weil ihre Grundlage , die FloitenpolitW
und die Kolonialpolitik , versagte und versagen mußte . Wem^
jetzt die Lcbcnsmittelvorräte nur noch für kurze Ze»
reichen , so ist die Revolution zum großen Teil daran schuld-
Die unsinnigen Lohnsteigcrungen haben unsere Banknoten enta
wertet. Graf Posadowski verlas dann zur Frage der Monarchie
eine Erklärung seiner Freunde , in der es heißt : „Nach dem Um-
stürz der Verhältnisse werde» wir uns nicht der vaterländischem
Pflicht entziehen , treu an dem Wiederaufbau des Reichs ancH
unter der neue» Negierung, mitzuarbciten. Nach wie vor sind-
nnr der Ucbcrzeugung , daß die Monarchie für Deutschland
die beste Siaatsform ist .

"
Auf Vorschlag des Präsidenten Fehrenbach werden rei schieden «!

F a chni>s j chüsse g e b ildet.

Die Finanzlage.
Weimar, 15 . Frbr.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung tu»«
3 20 Uhr.

ReiehsschatzsekretärSchiffer: Tie erste Vorlage:
sieht einen Kredit von 2 5 Milliarden und 3 0 Oi
Millionen Mark vor. Tie 300 Millionen solle« -
für Bau -- und Wohnnngszwecke dienen . Im Oktober vor.
Jahres stand das Reich vor der Erschöpfung seiner Mit¬
tel . Es wurde deshalb eine vom Bundesrat angenommene,
Kreditvorlage über 15 Milliarden dem Reichstag über- î
sandt . Ta kam die Revolution , und der Entwurf wurde,
nicht mehr verabschiedet. Tas Reich bot der Reichsbank'
seine Wechsel an . Diese honorierte sie und gab ans GrunH
davon Banknoten aus . Neu angefordert werden deshaW
eigentlich nur 10 Milliarden . Tie Summe aller Anleihe-»,
kredite, die uns bewilligt sind , beträgt etwas meh « ;
als 140 Milliarden. Hierzu treten an Schatz -,
scheinkrediten .6 Milliarden. Zusammen beträgd
der Anleihekredit , der uns im Oktober zur Perfügunxi
stand, 146 Milliarden . Tiefe Kredite sind flüssig ge¬
macht worden durch Kriegsanleihe im Betrage von bei¬
nahe 93 Milliarden und durch Buchschuldbegründungen
von 53 Milliarden . Außerdem , und das ist ein Posten
von ganz besonderer Höhe und schwerwiegender Bedeu¬
tung , haben wir ausgegeben Schatzanweis ungen
und Reichs Wechsel in dem ungeheuren Betrag von
über 58 Milliarden. Dazu treten noch die Kr edite
an unsere Bundesgenossen und an Neutrale im
Betrage von 9,5 Milliarden Mark. Wir erhalten damit
eine Gesamtsumme von 161 Milliarden Mark
und hätten dr< mit die uns bewilligten Kredite um 14
Milliarden überschritten . Diese Ausgaben stellen ohne
Rücksicht auf die Verzinsung die Kriegskosten dar . Die
Ausgaben sind in den Kriegsjahren beinahe regelmäßig
angestiegen . Wir verbrauchten 1914 in fünf Monaten
7,5 , 1915 23, 1916 23,6 , 1917 39,6 und 1918 48,5
Milliarden Mark. Es sind

" Unsummen verschleudert und
damit Leute bereichert worden, die auch mor alisch
sehr anfechtbar waren. (Lebh. Zust . ) Die Hoff¬
nung auf ein Sinken der Ausgaben nach dem Krieg
hat sich nicht verwirklicht . Es kamen zu viele und un¬
berechtigte Streiks, die die Produktive Arbeit
hinderten . Ein wahnsinniger Wettlauf um die
Höchst löhne- begann. Das wirkte natürlich zurück aus
die Kosten der Demobilisierung. Sie ist jetzt zum größ¬
ten Teile durchgeführt . Von 8 Millionen Mann stan¬
den Ende vorigen Monats noch 1 Million unter den
Waffen. Tie Demobilisierung kostete aber weit mehr als
veranschlagt war . Dazu kam die gewaltige Steigerung
der Ausgaben für die Erhöhung der Löhne für den
Grenzschutz, für den Anteil des Reiches an der
Erwerbslosennnterstützung, die von 17 Mil¬
lionen im September 1918 auf 6 7 Millionen im
Februar 1919 stieg, sowie für die Kriegswohlfahrts¬
pflege und * für die Beamtenteuerungszulage. Zu den
Ausgaben tragen auch die A .- und S .-Räte
bei . Viele A.- und S .-Räte haben ihre finanzielle
Pflicht gegenüber dem Reich erfüllt ; viele haben sie nicht
erfüllt . Für die Gesamtheit der fortlaufenden Ausgaben
ist nach oberflächlicher Schätzung ein Betrag von 19 Mil¬
liarden erforderlich . Davon , daß die Kriegsanleihe, an-
nulliert, die Sparkassen - und Bankguthaben beschlag¬
nahmt werden sollen , ist keine Rede .

' Aus der Verwer¬
tung der Heeresbestände werden wir freilich nicht acht
Milliarden, sondern höchstens drei Milliarden heraus¬
schlagen, denn dieses He er es gut ist zum großen Teüi
aestoh .le -N / geraubt und LePPÜnd,er,t worden.



rvir meiden niso darauf >inge : o :escn sei» , Teckuiigen für
unsere Sc ' mlden nnd für unsere Bedürfnisse über-
IiMp . aus dem Wege der Steuer vmziiuehmen . Tann
noch ein Wort über das umlaufende Papiergeld. Ge¬
genüber einem Umlauf von 2 Milliarden im Jahre 1914
habe » wir setit einen von 34 432 Millionen Mark , urige-
rccknet das von den Kommunen ausgegebene Papier¬
geld . Ob mir dieser finanziellen Nöte jemals Herr
« erden , hängt ab von dem Berhalten unserer Feinde uns
ßkgenber und von unserem eigenen Berhalten.

*
Weimar , 15 . F-ebr. Abg. v . Gräfe und Gen.

ETeunchuarional) hoben in der Nationalversammlung
eine Anfrage cingebracht über die Vorgänge beim Ab¬
schluss des Waffenstillstands . Am 7 . Nov . v . I . war
der Verband nach der Meldung des deutschen Unterhänd¬
lers in S . Quentin , General v . Winterfeldt, zu
eine »! entschädigungslosen Frieden bereit . Nach Aus¬
druck der Revolution habe Fach erklärt , die Revo¬
lution ändere die Sachlage . Teutschland sei jetzt erle¬
digt und da ? erste Angebot sei hinfällig ; Teutschland
habe nun den Waffenstillstand nnzunehmen. ^ Die Ab¬
geordneten bitten die Regierung um zuverlässige Dar¬
stellung der Vorgänge .

"
Ministerpräsident Scheide¬

mann erklärte , die Reichsregieruug sei bereit , die An¬
frage nächster Tage zu beantworten.

Tie Deutsch-Nationalen haben folgenden Antrag
Arnstadt und Gen . eingebracht, daß bei den Verhand-
Handlungen in Tcher miiuürische und wirtschaftliche Ver¬
handlungen von berufenen Sachverständigen geführt
tverden.

Neues vsm Tage.
Bo» der WasscustiUstandskonnnissio» .

Trier , 15 . Febr . lieber die Verlängerung des Waf¬
fenstillstands mürbe folgendes Zusatzabkommen unter¬
zeichnet :

1) Tic Deutschen müssen alle Ofsensivbewe-
gunge n gegen die Polen anfgebe u und ihre Trup-

ipen dürseii folgende Linie nicht überschreiten: j'
von der r >f fischen Grenze westlich Luisenfelde, westlich !
Großneudors , südlich Brzcze , nördlich Schubin , nördlich j

i .Txin, südlich Samotschin , südlich Chodzieren ( Kalmar ) , !
(nördlich Czaruikau , ivestlich Miala , westlich Birnbaum,
westlich Bentichen , westlich Wollstein, nördlich Lissa , nörd¬
lich Viernchoiv bis z„ r schlesisch -russischen Grenze.

2 > Ter Wasfeustillstand ivird auf unbefristete
Dauer mit dreitägiger Kündigungsfrist v e rl än g e r t.

3 ; Tic Ausführung der früheren Wasfenstillstandsbe-
1»ingungen ivird fortgesetzt » nd znni Abschluß geführt.

Trier , 14 . Febr . N ' ichsminister Erzberger gab !
in seiner Rede bei den Wasfenstillstandsvcrhandlungen j
Mw » Ucberblick über die ungeheueren Opfer , mit denen,
das deutsche Volk den Waffenstillstand und seine Ver¬
längerung erkaufen mußte : Kriegs gerät im Wert
von weit über ciuär halben Milliarde , Kriegsschiffe
im Wert von mehr als 1 1<> Milliarden , für 2 c/» Mil¬
liarden Eis enb a hii m a te>r i a l allein durch die preu¬
ßisch-hessischen Staatscisenbahnen . Es fehlen noch 600
bis 700 Lokomotiven. Er sei bereit, dafür Eisenbahn¬
wagen zur Verfügung zu stellen . Erzberger richtete so¬
dann einen dringenden Appell an die Alliierten auf
sofortige Rückgabe der deutschen Kriegsgefange¬
nen, fehle sich ei » für die Aushebung der Ver¬
kehrs sperre zwischen den links- und rechtsrheini¬
schen Gebieten und für die Freilassung von Personen,
die wegen Ankaufs von Maschinen aus Frankreich und
Belgien widerrechtlich verhaftet worden' sind.

.LnrxSgebung der Presse.
DreoSiiN , 15 . Febr . Die Ernährnugsno ! in Sach¬

se :: zwingt die sächsisch ? Presse als Vertreterin der Vi¬
sen : ', scheu Meinung zu einer einmütigen und rückhaltlosen
c ' Mebuug.

Be « .: r » h ;Ksp. Sp G : räü ; Lr.
Karlsruhe , 15 . Fb.br . Bei den amtlichen Stel¬

len ist nichts davon bekannt, daß, Die Gerüchte wissen
wollen, die Franzosen Karlsruhe , Mannheim und an¬
dere badische Städte zu besetze» beabsichtigen.

Paris , 15 . Febr . Aus Mülhausen berichtet der
>,Temps " : Ter Gemeinderat nahm eine Entschließung
an, in der er die von der Nationalversammlung in
Weimar den Elsaß-Lorhringeru entgcgengcstreckte brü¬
derliche Hand mit Verachtung zurückmei st.

I Tie Spartakisten.
Berlin , 15 . Febr . Tie Ermittlungen gegen Ra¬

tz
' ek haben ergeben, daß Radek während seiner An¬

wesenheit in Teutschland für mehr als zwei Millionen
Mark russisches Geld im Aufträge der russischen Sovjet-
regierung an die Leiter der deutschen Spartaknsbewegung
verausgabt hat.

Duisburg , 15 . Febr . Tie Spartakisten der Um¬
gebung beabsichtigen einen Angriff auf Duisburg . Die
Bürgerwehr rüstet sich zur Verteidigung . Im Duisburger
Wald wurde cm Wasfenlager entdeckt.

Sterkrade , 15 . Febr . Seit Tvimerstag vormit¬
tag steht Sterkrade (Rheinland ) unter spartcikistr-
scher Herrschaft. Das Rathaus , die Reichsbank, das Post¬
amt , die Sparkasse und der Bahnhof sind besetzt . Be¬
rittene Spartakisten durchziehen die Straßen.

München , 15 . Febr . Tie Unabhängigen und Spar¬
takisten veranstalten einen großen Umzug , an dessen
Spitze Eisner marschieren wird . Tie Mchrheitsso-
zialisten werden sich am Zug beteiligen . Eisner erklärte,
der Landtag brauche keinen Schutz.

Ausstand.
Berlin , 15 . Febr . Tie Wächter der Berliner

Wach- und Schließgesellschaft sind in den Ausstaud ge¬
treten.

Streik Ser Eisenbahner.
Esten, 15 . Febr. Tie Leitung der Gewerkschaften

deutscher Eisenbahner hat die Reichsregicrung im Na¬
men der Eisen b ah nbe am tc n und Arbeiter der
Tirektionsbezirke Essen , Münster und Elberfeld telegra¬
phisch anfgefordert , daß bis Zur Wiederkehr geregelter
Verhältuisfe den gesamten Wachdienst von Bahnhöfen,
Bahnanlagen usw . die Eisenbahner selbst überneh¬
men, die zu diesem Zweck mit Waffen zu versehen seien.
Tie Wachen der Soldatenräte seien zu entfernen,
das Betreten der Bahnhöfe zwecks Anwerbung von Frei¬
willigen für den Ostschutz den Soldatenräten zu unter¬
sagen , die Schwer- und Schwerstarbeiterzulagen den- Ei-
senbahnbeamtcn und Arbeitern nach wie vor zu gewähren.
Sollten Verhandlungen mit der Negierung in Weimar
unbefriedigend ausfallen , so soll auf einer weiteren Kon¬
ferenz über die Frage eines 24stündigen Protest¬
streiks in den drei Tirektionsbezirken beschloß " " wer¬
den.

Der Krieg im Osten.
Königsberg i . Pr ., 15 . Febr . Olita ist vor¬

gestern von den Bolschewisten besetzt worden . - In Kur¬
land wurde (poldin gen von uns wieder genommen.

! Lndcrrdorst kehrt zurück.
Stockholm , 15 . Febr . T . U . meldet, General Lu - '

d endorff werde in der nächsten Woche au :- Schacsen j
nack Teutschland zurückkehren ,

' ^
s-ssss»- , I >u > I.

lßerck ru ck ».

Wieder in dem alten Gleise
Rollt die Zeitenwelle fort,
Weiter geht die Lebensreise
Nach dem unbekannten Orl.

Rote Rosen
Roman von H . Courths - Mahler.

(Forksstzuug.) (Nachdruck veckcnsr. 1

, ^ enn er sich auch selbst in seiner üen erwachtenLrebe zu Josta so jung vorkam , wie er sich seit Jahren
nicht gefühlt , wenn sein Blut auch noch so stürmiich
fordernd und ungestüm durch die Adern rollte — Jostawürde nicht an seine Jugend glauben . Die siebzehn
Jahre , die zwischen ihnen standen und dis seine jungeLrebe kühn übersprungen harre , würden sich in Jostas
Augen verdoppeln . Für sie war er alt — zu alt!

So dachte er.
Und am tiefsten traf ihn in Gerlindes Worten

zweierlei : „Wärst du jung , wie dein Bruder Henning ",und „ich kann nur aus tiefstem Herzen wünschen, daßrn rhrem jungen Herzen niemals eine große Leidenschaft
für euren Anderen erwacht .

"
O , Gerlinde . hatte ihre Worte gut gewählt . Wie

rhn das quälte und folterte , wie ihn eine heimliche
Angst glühend packte und ihn nun nicht mehr losließ.

Hatte er selbst nicht seinen Bruder um seine Jugend
«beneiden müssen , als er ihn Josta gegenüber sah?Er strich sich hastig das Haar aus der Stirn —
eine inngenhaft unmutige Gebärde - und atmete auf.als sw ihm die Brust zu eng.

mit diestur quälenden Gedanken , sagte e«

„Vielleicht hast du recht mit deinen Zweifeln und
Bedenken , Gerlinde . Aehnliches , habe ich auch schon
oft denken müssen . Ich gestehe dir ganz offen , wenn ich
geahnt hätte , wie seltsam dies neue heiße Gefühl mich
wandelt — ich hätte vielleicht nicht gewagt , Josta an
mich zu fesseln . Aber nun ist es geschehen , und ich
muß warten , was mir das Schicksal bringt . Ich kann
jetzt nicht von dieser Verlobung zurücktreten . Geschähe
es auch aus den edelsten, opferfreudigsten Gründen
und nur im Bedacht auf/Jostas Wohl — du weißt sehr
gut , wie die Weck eine zurückgegangene Verlobung
deutet , und daß lewer die Frau immer am schlechtesten
Labei abschneidet . Ich muß nun die Dinge gehen
lassen . Und eins darfst du mir glauben — daß ich
Jostas Glück stets über das meine stellen werde . Sollte
ihr Herz einst für einen andern erwachen , ich selbst
würde dann nur an sie denken und ihr mit allen
Kräften helfen . Jetzt aber — jetzt ist ihr Herz noch
frei — und ich kann nicht ohne die Hoffnung sein,
daß es sich eines Tages mir zuwenden könnte . Ich
danke dir jedenfalls für deine Ehrlichkeit und Offen¬
heit , Gerlinde . Und daß ich dich so rückhaltlos in
mein Herz blicken ließ , soll mein Dank dafür sein .

"
Das sagte er . so ruhig er konnte . Und sein Herz

tvar so schwer . Gerlinde hatte durch ihre Worte seine
eigene Unsicherheit noch verstärkt . Er wußte , daß er
nun Josta gegenüber noch viel unsicherer und zurück¬
haltender sein würde , als bisher , um sie nur ja nicht
zu erschrecken . Wenn sie vor seiner Leidenschaft zu¬
rückbeben würde in Angst und Schrecken , das würde er

ab-uicht ertragen können . Abwarten mußte er
warten , ob sie sich selbst zu ihm fand.

Gräfin Gerlinde harte einen Sieg erfochten, größer,
als sie . eckst es ahri .e . Die Mauer war ein gut
Krim V S -Zen . A Vs ..- sie sah doch düster vor sich
hi".' ,

und ihr Herz zuckte in tausend Qualen bei demGeitauSms seiner heißen , tiefen Liebe zu Josta . Auf¬schreien harte sie mögen im wahnsinniqen Schmerzund musste doch still und ruhig scheinen.
"

ck
^ ' banke vermochte sie jetzt nicht zutrösten , daß stc quälende Unruhe in Rainers Herzgestreut hatte . Daß dies geschehen war , wußte sie.Sie kannte lh» zu gut und vermochre in seiner Seele

B»« der Frirdsnsburserenz.
London , 15 . Febr. Wie die „Daily Mail' ans

Paris meldet, hat Marschall Foch drin obersten Kriegs-
rat folgenden Vorschlag unterbreitet : Ter Rhein bil¬
det die militä r ische G re n z c T eu t s ch 1au d s, nicht
aber seine politische Grenze . Frankreich fordert die Kon¬
trolle über die deutschen Gebiete des linken Ufers nicht
au , verlangt aber, daß Teutichland in diesem Gebiete
keinerlei Kasernen noch sonstige militärische Ge¬
bäude, keinerlei Munitionsfabriken , Wasseutager oder
Forts unterhält , und daß die Rekrutierung in die¬
sen Ländern nicht stattfiuden darf.

Paris , 15 . Febr . Tie „ Feuille " fragt , ob es wahr
sei , daß die zweite französische Armee habe aufgelöst
werden müssen , weil die Gefahr bestand, daß ihre (re¬
volutionäre ) Stimmung in andere Armeen übergreise.
( Tie zweite Armee lag im südlichen Elsaß und an der
Schweizer Grenze .)

Der Völkerbund.
Paris , 15 . Febr . (HavaL. ) Ter Entwurf des

Vertrags über den Völkerbund enthält die Bestrmmungen:
Artikel 1 : Neben den Sitzungen der Delegierten

der vertragschließenden Teile finden öfters Sitzungen des
ausführenden Rats statt, ferner hat ein internationales
Sekretariat seinen ständigen Sitz beim Völkerbund.
2 . Die Sitzungen werden regelmäßig oder im ge¬
gebenen Falle stcsttfinden . An ihnen nehmen die Ver¬
treter der vertragschließenden Teile mit einer Stimme
iür jeden Teil bei nicht mehr als drei Vertretern teil.
8. D '

e Sitzungen des ausführenden Rats finden
mindestens einmal im Jahre statt . Tie Beschlüsse sind!
für diese Mächte nur geltend, falls sie eingeladen worden
waren . 4. Eine Kommission wird durch Mehrheitsbeschluß);
der Vertreter eingesetzt - ^

Art . 5 und 6 handeln Ion der Organisation des Es-
kretariats .

^
7 : Tie Zulassung von Staaten zum Völkerbund,

den Vertrag nicht nnterzc ' chnet haben, erfolgt nur
Zwcidritt lm h heit der Telegiertenversammlung . Been¬
gung ist Selbstregierung . Kein Volk kann zugeloss««
werden, wenn es nicht in der Lage ist, wirksame Geran¬
nen für die territorialen Absichten zu geben.

Tie weiteren Artikel sehen vor : Die VersKichÄmz» ,
die Rüstungen möglichst eiuzuschränkenund sich gegonHeititz!
über den Stand dexselben zu unterhalten . Tie Prw ^ d- .
Herstellung von Kriegsgerät wird von ihnen überwacht;
Jeder etwaige Krieg , der einen der Angehörigen des!
Völkerbunds berührt , soll als eine all angehende Ange-
legenhnt , betracktet werden.

Artikel 13 . Wenn zwischen den Vertragschließenden
ein Streitpunkr miftaucht, dessen Beilegung durch ein,
Schiedsgericht möglich - erscheint , und wenn sie erfolglos
versucht haben , ihn auf diplomatischem Wege zu regeln,
wird die Frage einem Schiedsg erichtshos unter¬
breitet , der durch die Parteien bestimmt wird . Das
Schiedsgcrichtsurteil ist in vollem gutem Glauben aus-
zuführeu . Ter aussnhrende Rat maß die Maßregeln Vor¬
schlägen , die die Durchführung des Urteils sichern tönnem
14 . Ter aussühreude Rat wird die Erricytung eines
ständigen internationalen Gerichtsho fs' '
beschließen . Sollten sich zwischen Buudesmitgliedern Mei-
uuurisverschiedenheiten ergeben, die geeignet sind , einen;
Bruch herbeizuführen, die aber einem Schiedsgericht nicht
unterbreitet werden können, so sollen diese Fragen vor
den anS führen den Rat gebracht werden . Wenn
die Meinungsverschiedenheiten nicht geregelt werden kön¬
nen , so muß der Rat . Vorschläge zur Regelung der Frage
machen . Wenn dieser Bericht die Zustimmung der Mit¬
glieder des Rats erhält , die nicht die Parteien r
treten , so pürk» der Var »->i Me tz -m - - -- ,

Gras Rainer war nun Sie Lust vergangen , mit
Ihr weiter zu plaudern . Eine Weile quälte sich dis
Unterhaltung zwischen ihnen noch weiter . Aber dann
verabschiedete sich der Graf und zog sich in den Ostflügel
zurück .

' ^
Und die Gräfin ging noch einmal wie abschied¬

nehmend durch ihr Zimmer . Morgen Abend würde
sie zum ersten Male im Witwenhaus zur Ruhe gehen.
Wie ausgestoßen und verbannt kam sie sich vor . Und
der Haß und die Eifersucht gegen Josta erstickten ihr
fast das Herz . Wie bald würde sie hier in diesen
Räumen ihren Einzug halten als Herrin.

Aber — glücklich sollte sie hier nicht werden.
Gräfin Gerlindes Wünsche füllten all diese Räume mit
wilden Rachegedanken . Nur eins gab es , daß Josta
vor ihrer Rache schützen .konnte — wenn sie freiwillig
aus Rainer verzichtete , wenn sie ihr Herz einem an¬
deren schenkte.

*

*

* *

Jostas Hochzeitstag wie.r herangekömmen . Sie hatte
diesem mit heimlichem Bangen und doch mit scheuer
Sehnsucht entgegen den.

Rainers Bild > -etzt am ihrem Schreibtisch,
und wenn sie jetzt ck, -: Dag . such schrieb , dann sah
sie wieder und Wied . - in sein Gesicht, und ihr war,
als beichte sie ihm alles das , was sie in ihr Tagebuch
niederschrieb.

„Wenn ich einmal vor ihm sterben sollte , dann
soll er dies Tagebuch lesen , dann soll er wissen , wie
sehr ich ihn geliebt Habs , denn dann brauche ich
mich meiner Liebs nicht zu schämen.

"
So schrieb sie am Tage vor ihrer Hochzeit in das

Buch.
Und als nun ihr Koffer für die Hochzeitsreise

gepackt wurde , da legte sie ihr Tagebuch und Rainers
Bild in ein Kästchen und barg es zuletzt in ihrem
Koffer . Sie wollte sich auf dieser Reise nicht davon
trennen.

Am Tage vor der Hochzeit trafen die Hochzeits¬
gäste von auswärts ein und mit ihnen auch der Bräu»
tigam.

Forrsttzimz sol«t.



>

^ N,ks nicht Folge leistes der Krieg erklärt . I « F °0°
der Weigerung wird der Rat die notwendige« Maßnah-

i men Vorschlägen , um die Durchführung dieses Ve^ n

erzwingen.
! Mevslutis « i« Bukarest?
i Paris , 14. FeSr . (Havas .) Verschiedenen Alät-

ter« zufolge soll in Bukarest eine Revolution auSgebro-
! che« sein . Tie Königliche Familie soll versucht haben,

nach Jassi zu entkommen, aber gezwungen worden sem,
. -nachBukarest zurückzukehreu. Ter König sei bei der
!

'
Beschießung des Schlosses verwundet worden.

Amtliches.
Oberamt Nagold.

Verkauf von Ledeusmittelu aus de» Heers r-
beftäiiden.

In der letzten Zeit ist es wiederholt vorgekommen , daß
Lebensmittel aus H . eresbeständen dem freien Handel zu-
geführt wurden. Ganz abgesehen davon, daß die belreff . ii-
den Heeresangchörigen sich strafbar machen , so weroen auch
die betreffenden Käufer zur Verantwortung gezogen . Lebens¬
mittel, auch Marketenderware, welche die Heeresverwaltu g
nicht benötigt, dürfen nur den mit der öffentlichen Bewirt
schafiung beauftragten Stellen, (Kriegsgesellschaiteu , Regier¬
ungspräsidenten, Kommunalverbänden usw .) angcbotm
werden.

Den 15 . Februar 1919 . M ün z , AL.

lMNchlM,
Mtenrtelg , 17 . Februar 1819.

Postsache . Notgeld Mr Gemeinden und Amtskörper-
schaslen (3 , lO, 20 und 30 Mark Scheine) wird von heute
ab von den Pdstkassen nicht mehr in Zahlung genommen.
— Zur Poftbeföcderung nach Elsaß - Lothringen
sind zugelassen : gewöhnliche und eingeschriebene Postkarten,
und verschlossene Briefe rein geschäftlichen Inhalts , geschäft¬
liche Diuckiachen und Warenproben , sämtliche Briefe von
und an Behörden, Sprache deutsch oder französisch . Briefe
u . Postkarten müssen volle , deutliche Angabe des Absenders
tragen, sowie den handschriftlich bescheinigten Vermerk:
„ Handels -Korrespondenz"

. Versendung von Zeitungen und
Zeitschriften ist strengstens untersagt.

* Eine Wüttt -mbergische FreirrMigenavteilung für
den Grenzschutz Ost wird General Haas Anfang März
in Münsivgen bilden. Näheres darüber in dem Aufruf,
der im Anzeigenteil dieser Nummer abgedruckt ist.

' Begrüßungsfeier des Turnvereins. Der Turn-
verein hatte seine Mitglieder und Freunde der Sache zu
einer Begrüßungsfeier auf gestern Abend in den Traubensaal
enlgeladrn, der aus diesem Anlaß festlich geschmückt war.
Der Besuch der Veranstaltung war ein zahlreicher, insbe¬
sondere seitens der Jugend. Der Vorstand des Turnvereins,
Louis Beck jr . , hielt eine prächtige Begrüßungsansprache
an die zurückgesthrten Turner, in welcher er einen Blick auf
den Krieg und seinen Verlauf warf , der ausmarschierten
Turner und ihrer Taten auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen gedachte und den Opfern des Krieges , den Toten,
Gefangenen und Vermißten, herzliche Worte der Teilnahme
und des Gedenkens widmete. Ein Doppelquartett aus den
Reihen der Turner trug unter der Leitung von Hauprlehrer
Schwa : z passende Lieder vor und erfreute damit die Teil¬
nehmer der Feier . Für die Tanzlustigen sollten Tänze den
Abschluß der Veranstaltung bilden. Der Turnverein wiroiseine
Tätigkeit wieder ausnehmen. Es gilt sitzt wieder treu zur
Turnsache zu stehen, sich um den Turnverein zu scharen und
die Turnstunden regelmäßig -zu besuchen zur Erfrischung des
Geistes und zur Stählung des Körpers der Heranwachsenden
Generation und derjenigen erwachsenen Männer, die sich ihre
Frische und Elastizität erhalten wollen.

— Einschränkung Ser Tanzvcrgnngnngerr .'
Durch Verordnung werden die Tanzlnstbarkeiten von
der Einholung einer polizeilichen Erlaubnis abhängig

I gemacht . Auch die Erteilung von Tanzunterricht wird
deiner gewissen Beschränkung unterworfen.
^ — Dank des Kriegsrnirristernuns . Das Kriegs-
ministerinm spricht allen militärischen Dienststellen, die
an der vom feindlichen Verband geforderten Abbeför¬
derung der feindlichen Kriegsgefangenen bis zum 15.
Januar beteiligt waren , Tank und Anerkennung für die
gute Erledigung der überaus schwierigen Aufgabe aus.

> — Anfragen über den Verbleib von Kriegs¬
gefangenen sind an das Zentralnachweisbureau , Ber¬
lin NW ., Torotheenstr. 43, zu richten.

— Papierpreiscr -höhnng . Infolge der starken
Lohnstcigernngen, des Achtstundentags und der Koh¬
lennot ist der Preis für Druckpapier wieder um 5 .60 Mk.
für IM erhöht worden.

m . Wömersberg, 16 . Febr. Heute fand der Trauer¬
gottesdienst für den noch kurz vor Waffenstillstand gefallenen
Georg Kalmbach statt . Eine stattliche Trauerversammlungvon nah und fern hatte sich zur Trauerfeier auf dem Fried¬
hof ^ Munden . Ein Teil der hiesigen Mädchen ließ es
Uch rncht nehmen , das Gesenken ihres Altersgenossen mit
Am Lied „ Sehen wir uns wohl einmal wieder " zu ehren.Die Gemeinde verlor mit Kalmbach einen der wöhlgestttet-

ausrichtigen , ruhigen und bescheidenen ledigen Bürger.
Allgemein ist deshalb auch die Teilnahme , welche der Fa-unne zugewend -t wird . Zwei weitere ledige Mitbürger,
Kiedrich Weiffer und Christian Rentschler, mit ebenfalls
trefflichem Charakter kehren nicht mehr zu uns zurück Un¬ter den Vermißten befindet sich immer noch Gottlicb Sckad

Sohn der Witwe Schad . Dir Hoffnung, daß er noch lebt,
wollen wir nicht aufgeben. Ganz besonders gedenken wir
an dieser Stelle nochmals der beiden gefallenen Familien¬
väter , Gottlieb Burghard mit, Georg Lang , Postbote . Die
besten Bürger hat uns der Krieg geraubt, «ns aber bleibt
der Schmerz Wie an anderen Orten , so soll a»ch hier
zu Ehren der Heimgekehrtcn nächstdem eine Begrüßungsfeier
im Anker stattsiaden.

Freuderrstadt, 14 . Febr. Das Oberamt schreibt : Nach
nichtamtlichen Mitteilungen soll die Verteilung von Nätz-
fad e n künftig fretgegeben sein , so daß eine Zuweisung an
die Kommunalverbändc nicht mehr zu erwarten wäre . Eine
amtliche Bestätigung der Nachricht ist bisher nicht ringe-
gangen, aber eine Zuweisung von Nähfaden an den Kom-
mururlverbüüd ist für das Jahr 1919 noch nicht erfolgt,
weshalb jeder Antrag auf Zuweisung von Nähfaden an den
Kommurmlverband zwecklos ist.

js Jsny , 16 . Febr . (Ein freches Stück.) Dem Major
Veil vom Gebirgsbataillon ist , über Nacht ein Reitpferd
aus dem Stall gestohlen worden.

LeovSevg , 13 . Febr . Fluch ein Ferchen
der Zeir - 1 Gestern wurden vom Landjäger uns Stutt¬
gart 1 Personen in da? hiesige Amtsgerichtsgefängnis ein«
geliefert weil in Stuttgart di - Untersuchungsgefängnisse
überfüllt sind . si ^ ^

In Gerl in gen wurde dieser Tage eure Erche von
nicht

^
aanz zwei Festmetern für den außerordentlich hohen

Preis von über 900 Mk . verkauft. Es kostet demnach der
Festmeter 500 Mk.

(-) Hsrlbvonn , 15 . Febr . -, (Eine eigentüm¬
liche Sache . ) Nach dem „ Generalanzeiger " hat der
hiesige Soldatenrat ein paar tausend Schuhe, die er von
den durchziehenden Oesterreichern zu 40 Mark das Paar
gekauft hatte , an die Stadt um 43 Mark weiterverkauft.
Auf Veranlassung des Kriegswucheramts war dann der
Soldatenrat Winz verhaftet und bei ihm die Summe
hon 10 OM Mark beschlagnahmt worden . Am Abend
erschien nun der Vorsitzende des Soldatenrats , Buckel -,
mit 13 bewaffneten Mannschaften der Sicherheitswache
und erzwang die Freilassung des Winz und die Heraus¬
gabe des Geldes.

(- ) Vlaub . urrrr , 15 . Febr . ( U „ Vorsicht: g ) Ein
hnslger Geschäftsmann hat seine überschüssigen Hnndert-
mark- und andere Scheine in einem in der Regel nicht
benützten Ofen anfbewahrt . Nun hat man aber diesen
doch gebraucht und so verbrannte em großer Teil der

^ wertvollen Papierscheine ._

Vermischtes.
Die Söhne des Kaisers werden mit Ausnahme des Prinzen

-August Wilhelm , wer das Schloß Rheinsberg bei Neu -Ruppin
als ständigen Wohnsih erhalten hat , in Potsdam verbleiben.
Die Billa Liegnih in Potsdam ist dem Prinzenpaar Joachim als
ständiger Wohnsit ; zugewiesen . Prinz Oskar und seine Gemahlin
behalten ihren Wohnsitz in der Großen Wcinmeisterstraße -16 — 47
in Potsdam , Prinz Eitel Friedrich bleibt in der Billa Jugen¬
heim . Die frühere Kronprinzessin erhält das Schloß Läcilienhos
im Neuen Garten bei Potsdam . Die Prinzen gelten künftig
als Potsdamer Bürger.

Rückkauf der beschlagnahmten Glocken . Das bayerischeMi¬
nisterium für militärische Angelegenheiten hat bereits mit
Verfügung vom 2 . Dcznnber 1918 den früheren Eigentümern
der noch bei den kommunalen Sainmelstcllcn lagernden Bronze-
glvckcn das Rückkaufrecht zum Abgabepreis cingeräumt.

Zucker als Heilmittel . Nach Berstichcn, die bisher an Pfer¬
den und Mauleseln gemacht wurden , soll sich der Zucker als.
gutes Heilmittel bei Wunden erwiesen haben . In Pulverform
aut die Wunde gebrochi , wirkt er aufsangend und zerstört Säuren
und Fäulnis . Zugleich vernichtet er den üblen Geruch der
Wundabsoi '.dcrnngeii und befördert die Nnrbenbildung.

Im Paradies der Narren . Unter diefer Ueberschrist wird
der Londoner Morastig Post" von ihrem Berichterstatter aus
Berlin geschrieben: Das Berliner Leben wird durch eine fieber¬
hafte Vergnügungssucht in den dichtbefetzien Nachtkaffecs ge¬
kennzeichnet und durch die völlige Verzweiflung der übrigen Be¬
völkerung . Tnulcnde von Menschen sind allmählich am Verhun¬
gern . lieber 69 Nachtlokale gedeihen glänzend im Mittelpunkt
der Stadt und sind bis Anbruch des Morgens dicht gefüllt.
Champagner , die Flasche zu 120— 165 Mk . findet noch immer
gute Abnahme . Eine Luft der Leichtfertigkeit und eine Gering¬
schätzung der ernsten Lago des Landes beherrscht die Leicht¬
sinnigen Schwelgereien und Lusil arkeilon , und die wildesten Aus¬
schweifungen kommen vor . Aas Volk hat nicht die schwächste Ah¬
nung des Schicksals , das feiner wartet . -Altes glaubt , Wilson
werde einen Frieden sichern , der noch ein gutes Stück am allge¬
meinen Zusammenbruch retten wird . Deshalb sind sre nicht
sonderlich beunruhigt durch die Berichte der 'Alliierten über die
Forderungen . Wenn das Ergebnis der Friedenskonferenz i'n
Deutschland bekannt wird , muß der grösste -Ausbruch der Wut
cintrctcn der je erlebt worden isi . tt >io Berl ' N wird ein äußerst
rr '7F " -- " p w -' ilienl

Letzte Nachrichten.
Graf Brockdorff- Nantzs » zurückZetietem?

* Berlin, 17 . Febr . In später Nachtstunde wird der
Voss . Zeitung berichtet , daß nach Meldungen aus Weimar
Graf Beocküorff-Rtmtzau zurückgstreteu sei . Eine Be¬
stätigung dieser Nachricht liegt bis jetzt nicht vor.

Das Waffeuftillstaudsübkosmeu.
WTB- Trier, 16 Febr . Die endgültig angenommene

und Unterzeichnete Fassung der Wafftnstillstandsverlängerung
weist folgende Veränderungen auf : Oberschlesien , der Netze¬
distrikt und Moniberg fallen westlich der Demarkations¬
linie und sind daher durch die von den Alliierten ausdrück¬
lich übernommen: Garantie vor den Einfällen polnischer
Banden gesichert . Leider fällt Birnbaum östlich der De¬
markationslinie . Der Bahnhof Benischen erhält deutsche
Besatzung . Den Schutz der Deutschen östlich der Demar¬
kationslinie übernimmt die interalliierte Kommission in
Warschau . Ihr Verkündungsorgan mit der deutschen Ne¬
gierung ist der franz . General Dupont in Berlin.

Di « deutsche« Kriegsgefengeuen.
WTB. Berv, 15 . Febr. Im französischen Senat er¬

klärte der Minister für die verheerten Gebiete, Lcbiun : Bis

Ende März werden 170 000 deutsche Kriegsgefangene in
den verheerten Gebieten arbeiten . Sie Werden zu Kompa¬
nien organisiert und unter Führung von Spezialisten ar¬
beiten . Ihre Bewachung erfolgt durch solche französische
Soldaten , die aus der Kriegsgefangenschaft in Deutschland
heimgekehrt sind . Die 2700 von Deutschland gelt-
serten Last Automobile werden für die Verpflegung
der verheerten Gebiete verwendet. Frankreich wird
«uch verlangen , daß Deutschland die 950000 Stück
Rindvieh , die vor der Besetzung in diesem Gebiet: vor¬
handen waren , zum größten Teil zurückerstattct. — Der
Senat nahm einstimmig e:ne Tagesordnung an, worin die
Regierung aufgefoidert wird , für die Wiederherstellung der
verheerten Gebiete nach Möglichkeit Sorge zu tragen.

WTB. Berlin, 17 . Febr . Die Annahme der venen
drückenden Bedingungen, so heißt es im . Vorwärts ' ,
erschien der Regierung als das kleinere Uebel gegenüber
einem Abbruch des Waffenstillstandes, der das entwaffnete
Deutschland jeder Willkür des Siegers ausgesetzt halte.

So schwere Zweifel auch mit diesem Schritt verbunden
find , schreibt die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , so ist doch
noch einmal ein untrüglicher Beweis des deutschen Friedens¬
willens gegeben durch die Annahme von Bedingungen, in
denen man fast nur bei einer Opferung des Intellekts eine
Möglichkeit zur Herbeiführung des Friedens erblicken kann.
Nur eine gerechte Auslegung der V . rträge "könnte zu einer
geordneten Abwicklung führen . Das ist es aber, was wir
von Frai kreich nicht erwarten können . Der Verdacht liegt
vor , daß es Frankreich nur darum zu tun ist, sich einen
Rcchtsiitel für die Besetzung weireren deutschen Gebiets zu
verschaffen . Vor allen Dingen ist cs aus das rheinisch west¬
fälischen Industriegebiet abgesehen , mit dessen. Verlust Deutsch¬
land rettungslos dem wirtschaftlichenUntergang ausgeliefert
werden würde.

So hat die neue Regierung, wird in der „ Kreuz-Zeitung"
getagt, als erste Handlung auf dem Gebiete der auswärti¬
gen Politik diese schmachvollen Bedingungen annehmen müssen,
bedingungslos , denn die paar Einwände sind bedingungslos
angesichts der Tatsache, daß Fach das Recht hat, diesen
ganzen Waffenstillstand in der kurzen Frist von drei Tagen
zu kündigen.

Nicht einmal die von Erzberger so dringend geforderte
Lösung der G - fangenensrage hat Ma : schall Foch eines Wortes
der Antwort gewürdigt, schreibt der „ Berliner Lokalonzeiger" .
Damit scheint das Schicksal von 800 000 Deutschen als
Sklavenarbetter der Entente besiegclt zu sein . Das deutsche
Volk wird den 16 . Februar neben dem 9 . November als
den schwärzesten Tag seiner ganzen Geschichte buchen.

Wäre es nicht besser gewesen, fragt die „ Tägliche Rund¬
schau"

, der Entente die Verantwortung für den neu zu ent¬
fachenden Weltkrieg, zu dem ihre Völker und ihre Truppen
auch nicht mehr geneigt sind, schon heute zuzuwälzen, ihr
schon heuie das „ Bis hierher und nicht weiter ! " zuzmufen,
zu dem sie uns dock drängen will.

Im „ Berliner Tageblatt" wird daran erinnert, wie
Bismarck 1871 es ablehnte, die Pariser verhungern zu lassen.
Wenn man so viele Menschlichkeitsphrasen wechselt wie
diese Völkerbundsgründei und so vollständig gegen die
Menschheitspflichten handelt, dann, wird man vor der Ge¬
spickte doch vielleicht ganz anders dastehen , als man heute
glaubt.

*
. Berit« , 17 . Febr. Gestern Vormittag versammelte

sich im Schloß zu Weimar das Kabinett zu einer Sitzung
um zu den neuen Waffeiistillstandsbedingungen der Entente
Stellung zu nehmen . Bei der Dringlichkeit und Wichtig¬
keit der Sache glaubte die Negierung nicht allein die Ver¬
antwortung über die zu treffenden Beschlüsse übernehmen zu
können . Die Führer der Fraktionen wurden zu der Bera¬
tung hinzugezogeu. Mit Ausnahme der äußersten Linken
und der Deutsch Nationalen waren, wie die Deutsche Allz.
Zeitung berichtet , alle crsr ienen . Mit fast völliger Ueber-
einstimmung kam man zu der Ansicht , daß cs im Volke
nicht verstanden werden würde, wenn ein ablehnender Stand¬
punkt eingenommen werden sollte . Es würde das die so¬
fortige einseitige Wiederaufnahme der Kriegshandluugen be¬
deuten . Die Folgen eines solchen Schuttes wären nicht zu
übersehen . Man kam zu dem Entschluß, dem Reichsminister
Erzbeiger zwar Vollmacht zur Unterzeichnung des neuen
Waffknstillstandsvcrtrages zu erteilen, gleichzeitig aber dem
Marschall Fock einen Protest d r Regierung zu überreichem

In d,r heutigen Sitzung der Nationalversammlung wird
der M'nifterpiüsident oder der Minister des . Auswärtigen
den Standpunkt der Regierung zu den neuen Bedingungen
öffentlich dailegen.

WTB. Berlin, 17 . Febr. Ueber das, was gestern
drohteund was durch das rasche Zugreiseu der Staats¬
anwaltschaft, der Kriminalpolizei und der Negierungstruppen
am Sonnabend Abend durch die Masier. vrrhaftuugen
verhindert wurde, berichten die Morgenblätter wie folgt:
Unter Fühning von Trupps des roten Soldatenbunds,
denen bewaffnete Arbeiterkvmpagnien angegliedert werden
sollten, gedachte man systematisch die ganze innere Stadt
zu besetzen . Unter Führung der verhafteten Führer und
Unterführer sollte gegen Abend zunächst das ganze Zeitungs-
Viertel abermals besetzt werden , um die Nachrichtenquellen
zu unterbinden . Ferner sollte das Haupttclegraphenamt
und alle wichtigen Gebäude durch hinreichend starke Truppen
ge , ommeu werden . Man begnügte sich indessen diesmal
nicht einmal damit , einzelne Gebäude besetzen zu wollen,
man harte den fertigen Plan ansgcarbeitet , ganze Straßen¬
blocks zu besetzen , um den Kampf von den Lächern gegen
heranrückcnde Ncgierungstruppen mit Erfolg betreiben zu
können . Jeder Block sollte eine Festung für sich sein , deren
Erstürmung große Tuwpenmaffm und schwere Opfer au
Blut wie au Material gesoidert hätte.

Truck »i d Verlag der W. Rieker'schcn Buchdruckeret Altenficig.
Für die Schriftleiturg verantwortlich : LudwigLaut.



Generalkommando XIII . » . K . , Abt. I a Stuttgart , 1S. F .'br . ISIS.

Korpsbefehl!
M emeiae SrlskraukenSasse Mold.

ekanntmachnng
Altenstrig.

Gemäß Verfügung des Kriegsministeriinus Nr . 589 K . A. 1 vom
1 . Febr . 19 9 (Württ . M . V. Bl . Nr . 12 v . N . F br. 1919) wird
Generalmajor Haas mit Bildung und Führung einer Württ . Frei- .

Nachdem das Oberoev . -A -nt dis Octslöhns erhöht hat (siehe Ge-
willigen -Abteilung für den Grenz chutz- Ost beauftragt . Die m nachstehen- . -«» ,
dem Aufruf für die Annahme von Freiwilligen getroffenen Sonderbe-

,
M ^

ter Nr . 2S8o . n ! 9 t 8) b- iräzt der Woch - nbe .t - ag der un-

stimmungen sind endgültig. V . s . d . G . K . , ständig B - schaslrgten r .r d -r Krankenverfrchernrrg mit Begrün
I . A . d S . - R . Wttbg . D . CH . d. G . -St . ! der I !I . E nzugsperiode ( l6 . 2 . 1919 ) :

gez. : Hof . gez : Wöllwarth , Oberstleutnant, j

j bei Versicherten unter 16 Jahren
? , ^ von 16—21 Jahren
! , , über 21 Jahren

, Diese Zahlen bedeuten nur den Anteil der Versicherten ; den Arbei-

^
geberanteil bezahlt die Amtskörperschaft.

! Entsprechend der Erhöhung des Ortslohns erhöhen sich auch die
Sterbegeld —

Aufruf
männl.
40 Pfg.
58 Pfg.
72 Pfg.

weibl.
32 Ptg.
46 Pfg.
54 Pfg.

zur Bildung einer Württ . Freiwilligen-
Abteilung zum Schutz der Ostgrenze.

Kameraden, der Krieg ist nicht zu Ende ! Gegen Ost- Leistungen ( Krankengeld — der Hälfte de -i Oclslohn
preußen , Posen und Schlesien ziehen schwere Gefahren her- dem20 fachen des Ortslohns.)
auf. Jahrhunderte lang mit deutschem Fleiß gedüngtes Kul- ! Nag 0 ld , den 15 . Februar 1919.
turland droht uns verloren zu gehen , das bisher die größten , . . . . ^ . .

ZWWilr
Schrote
Pkttmn
PiltrsneilWse«

empfiehlt

VW

Wilh . Benz.
KaffsnoerwalLnng:

E . 8r»z.Produktionsüberschüsse an Brotgedreide und Kartoffeln zu,
unserer Ernährung , an Kohlen und Erzen für unsere Arbeit i
geliefert hat. Wir dürfen es nicht verlieren , ohne d?e schwerste, i
wahrhaft vernichtende Niederlage unseres Wirtschaftslebens;
zu erleiden . Me deutschen Volksgenossen sind daran gleich
beteiligt.

' Wir geben bekannt , daß nun folgende Aerzte als Kassen-
Denkt daran, daß eure eigenste Lebensnotwendigkeit aus ärztezugelassen sind : Dr . Beck, Medizinalrat De . Fricksr,

dem Spiele steht. Dort winkt später friedliche Arbeit , Neu- De . Poth , Dr . Ulmer , sämtliche in Nagold ; De.
land für innere Besiedelung . Schon vor 700 Fahren sind Deserrmayer -Wildderg. Dr. Wagner -Haiterbach . Aadt ''
Männer aus schwäbischem und fränkischem Blute dorthinnmudarzt Dsgel , D '. Hans und De . Richard Vogel»
d°NchUchi°
Schlachtfeld von Tannenberg sinnend betrachtet hat, der muß Die Auswahl unter diesen Aerzten steht den Mitgliedern
im Innersten erschauern, ob der furchtbaren Wiederholungen frei . Muß jedoch der Arzt gerufen werden, so ist der dem
der Weltgeschichte , des namenlosen Elends, das uns allen Wohn- bezw . Beschäftigungsort nächstgelsgene Kassenarzt
droht . Vergeht nicht über den kleineren Fragen und Zän - ^ Anspruch zu nehmen . Rechnungen von Nichtkassenärzten
^ und

d .° Kaste nur ... AusnahmeMen . 3 >.m « -such n°n
Frieden , die ganz allein den Fortschritt und die Verwirk- bpezwlarzten ist Genehmigung des Kassenvorstandserforderlich.

mit und ohne Schiebgewicht,
3 und 4 Ztr . Tragkraft , sonne

Gewichte
empfiehlt

Karl H sntzler ?en.
Ersenwarenhdlg.

Aliensteig.
Altsnsteig.

lichung unserer Menschheitswünsche verbürgen. i
Und darum richte ich die Aufforderung an euch alle ihr!

schwäbischen Kämpfer, besonders aber meine treuen Kriegs- !
geführten , an die Hunderte und tausende Offiziere, Unteroffi- j
ziere und Mannschaften, die unter meinem Kommando im
Weltkrieg ihr Bestes gaben, vertraut euch meiner Führung
an zur Bildung eines schwäbischen Freikorps, laßt uns er¬
neut des Reiches Sturmfahne voran tragen und meldet euch
zum Eintritt.

General Haas,
vom Generalkommando beauftragt mit der Bildung und i

Führung einer Württ . Freiwilligen -Abteilung für den !
Heimatschutz Ost. ,

>

Zusatz des Landesausschuffes der S .-Räte i
Württembergs . !

Die Ostgrenze, besonders Posen und /̂Schlesien sind in
Gefahr, ein Opfer polnisch -nationalistisch -monarchischer Bestre¬
bungen, sowie russisch -irregulärer Banden zu werden. Allein
diese Gefahr abzuwehren , soll die Ausgabe der Freiwilligen-
Abteilung sein.

Landesausschuß der Soldatenräte Württembergs.
Anmerkung:

Nagold , den 14 . Febr. 1919.

Vors , des Vorstands:
Wilhelm Benz.

Verwalter:
E . Lenz.

Ein tüchtiger älterer Schreiner
findet sofort oder in 14 Tagen Be¬
schäftigung , auch wi : d ein kräftiger

Berueck.

Todes - Anzeige.
Verwandten und Freunden geben wir die

traurige Nachricht , daß unser lieber , guter
Großvater

in die Lehre genommen.

, E . Sältzer
Möbelschreinerei , Tel . 75.

Bringe am Markttags vor Herr
Burghards Laden zum Verkauf

Speisszwiebel
forme

im Alter von 73 Jahren 8 Monaten in dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Fr . Seeger , zur Linde.
Beerdigung Dienstag Mittag 3 Uhr.

, , UM
und alle Sorte»

Ein guterhaltenes

Plan
ds . Bl.

sagt die Exo ?d.

Einen

Die Bedingungen für den Eintritt in die Württ . Frei-
willigen-Abteilnn g (W . F . A .) find die gleichen wie sie
für den Grenzschutz Ost von der Reichsregierung fest¬
gesetzt worden sind . Diese Bedingungen können bei
allen Truppenteilen und militärischen Behörden einge¬
sehen werden.

Meldungen znm Eintritt:
1 .) Offiziere , Sanitäts - und Veterinär¬

offiziere und Beamte persönlich am wird zu kaufen gesucht.
Donnerstag , den 20 . Febr . 1919, 11 Uhr vorm, in m-m?
Stuttgart beim Kriegsministerium, Olgastraße 13.
Vorherige schriftliche Anmeldung (Postkarte) an
Kriegsministerium, Stuttgart , Abteiltung A . 7 un¬
ter Angabe des Namens, der Feldzugsoergangenheit,
des Dienstalters, des Wohnorts und der Wohn¬
ung erbeten .

'
2 .) Unteroffiziere und Mannschaften bei

sämtlichen Truppenteilen oder Bezirkskommandos. i
Truppenteile und Bezirkskommandos sind nur zur für 6 Laibe hat zu verkaufen
Annahme von Meldungen und Ausstellung von Fahr¬
scheinen nach Münsingen, wo die Aufstellung der
W . F . A. erfolgt, berechtigt . Die endgilüge Ein¬
stellung und damit die Auszahlung der besonderen
für Grenzschutz Ost . zunehenden Gebührnisfe erfolgt
vom 1 . 3 . 19 ab erst nach vollzogener Annahme
der Freiwilligen durch die W . F .A. in Münsingen.

Die Annahme in Münsingen selbst
beginnt am 1 . 3 . 19 . Ein fleißiges , ehrliches Mädchen

3 .) SonderformationenwerdeneingesteSt: für Küche und Haushaltung das
Nachrichtentruppen in Vaihingen a .F . auch Melken kann, findet auf 1.
Krasrsahrtruppen b . Kraftfahrbatl . in Untertmkheim März gutbezahlte Stelle bei

« ltensteig.
Nein wollene

Fritz Lutz , Hafner.
Calmbach.

^
solange Vorrat zu haben bei

G . Strobel.

Zugelaufen
ist mir ein schwarzer

Hund.
Dieser kann vom rechtmäßigen

Besitzer gegen Einrücknngsgebühr u.
Futtergeld abgehol: werden. ' -

Fritz Wohnet Die
Schreiner , Göttelfingen.

M . Keck
Obst- ;r . Gemüsehdlg.

ans Nagold.

Sühlennägel
Schuhgarn

Fliegertruppen in Böblingen
Schneehschuhtruppen in Jsny. Ehr. Barth , z . Bahnhof.

sind wieder eingetroffen bei

W. Beeri.
Altensteig.

Gesucht
wird ein kräftiges , jüngeres

Mädchen
auf 1 . März von

Mm llr. Hm» Vogel.

KleidilWfMe Md
i welche am 15 . Febr . in der Bahn
' Hofrestauration Altensteig verkauf
'

werden sollten , liegen im Waldhor
in Berneck täglichabmds von !

l Uhr an znm Verkauf auf.
Lener.
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